
lass	dir	nicht	einfallen,	zum	Fluss	zu	gehen.«
Daraus,	 dass	 Mama	 ahnte,	 was	 Jarmilka

Stejskalová,	 die	 Zedníček-Jungen	 und	 ich
planten,	 und	 mir	 streng	 verbot,	 zum	 Fluss	 zu
gehen,	schloss	ich,	dass	auch	sie	zu	Zeiten,	 in
denen	 sie	 noch	 nicht	 erwachsen	 und
übertrieben	 vorsichtig	 war,	 selbst
Eisschollenfahrten	 unternommen	 hatte.	 Aber
Dinge,	die	ich	nicht	 tun	durfte,	um	mich	nicht
zu	verletzen,	gab	es	so	viele!

Ich	durfte	nicht	auf	den	Dachboden	gehen,
um	nicht	über	irgendwelchen	Kram	zu	stolpern
oder	aus	dem	Fenster	zu	fallen.	Ich	durfte	nicht
in	 den	Keller	 gehen,	 um	 nicht	 auf	 den	 Stufen
abzurutschen.	 Ich	 durfte	 nicht	 hinaus	 in	 die
Loggia,	 weil	 ich	 wegen	 ihrer	 baufälligen
Konstruktion	auf	den	gepflasterten	Hof	stürzen
könnte.	Kein	Wunder,	dass	der	Mensch	das	»Du
darfst	nicht«	nicht	ernst	nimmt,	wenn	er	das	in
jedem	Satz	hört.



»Natürlich	 nicht.	 Jarmilka	 und	 ich	 gehen
nur	 auf	 den	 Hügel	 hinter	 Zedníčeks	 Garten«,
sagte	 ich	 und	 stopfte	 mir	 ein	 heißes	 Stück
Kuchen	in	die	Tasche.

Mama	war	 sehr	 schön,	 und	wenn	 sie	mich
umarmte,	wärmte	sie	wie	ein	Ofen	und	duftete
wunderbar	nach	Vanillezucker.	Aber	 in	diesem
Augenblick	 sahen	 mich	 ihre	 großen	 braunen
Augen,	 die	 mir	 immer	 so	 traurig	 erschienen,
dass	 ich	 mich	 fürchtete	 hineinzuschauen,	 so
misstrauisch	 an,	 als	 könnten	 sie	 meine
geheimsten	Gedanken	lesen.

Jarmilka	wartet	 schon«,	 sagte	 ich,	 knöpfte
den	 Mantel	 zu,	 schnürte	 die	 warmen
Knöchelschuhe	 und	 zog	mir	 die	Mütze	 bis	 in
die	Stirn.

Mama	 gab	 mir	 noch	 ein	 Kuchenstück.
»Hier,	für	Jarmilka.«

Ich	 lief	 hinaus,	 packte	 Jarmilkas	 Schlitten
am	Seil	und	ging	los	in	Richtung	Marktplatz.	Im



Rücken	brannte	mir	Mamas	Blick.
»Auf	 Wiedersehen,	 Frau	 Karásková«,	 rief

Jarmilka,	 »und	 danke	 schön.«	 Sie	 warf	 ihren
langen	 blonden	 Zopf	 herum,	 um	 den	 ich	 sie
ganz	 unfreundschaftlich	 beneidete,	 weil	 alle
Jungen	 aus	 der	 Klasse	 sie	 bewundernd	 daran
zogen,	lächelte	Mama	unschuldig	an	und	biss	in
den	Kuchen.

Am	Ende	 der	 Straße	 bogen	wir	 nach	 links
ab.

»Wo	 gehst	 du	 hin?«,	 fragte	 Jarmilka	 und
zog	am	Seil,	um	mich	zu	stoppen.	»Wir	wollen
doch	nicht	um	die	ganze	Stadt	herumlaufen.«

»Ich	möchte	 nicht,	 dass	Mama	 sieht,	 dass
ich	zum	Fluss	gehe.«

»Sie	kann	doch	nicht	um	die	Ecke	gucken.«
Ich	sah	mich	auf	der	Straße	um.	 Im	ersten

Stock	 eines	 Hauses	 mit	 abgeblätterter	 Farbe
bewegte	sich	die	Gardine.	Vielleicht	schien	es
mir	 nur	 so,	 aber	 vielleicht	 hielt	 die	 alte



Beneška	 am	 Fenster	 Wacht,	 um	 alles
mitzubekommen,	was	sich	um	den	Platz	herum
tat.	 Ich	 ging	 schneller.	 »Man	kann	nie	wissen.
Wenn	wir	jemanden	treffen,	gibt	es	Ärger.«

»Und	 zum	 Abendbrot	 bekommst	 du
Erbsen«,	lachte	Jarmilka	und	trippelte	ergeben
hinter	mir	her.

Erbsen	konnte	ich	wirklich	nicht	ausstehen
und	Mama	wusste	das,	also	bekam	ich	sie	zum
Mittag	 oder	 zum	 Abendbrot,	 wenn	 ich
Widerworte	gab	oder	etwas	getan	hatte,	was	ich
nach	Meinung	der	Eltern	nicht	hätte	tun	sollen.
Ich	saß	mit	den	anderen	am	Tisch,	schaute	zu,
wie	 sie	 sich	 ihre	 Kartoffelpuffer	 mit
selbstgemachter	 Marmelade	 oder	 etwas
anderes	 Gutes	 schmecken	 ließen,	 und	 aß	 von
dem	 grünen	 Püree.	 Im	 Stillen	 zog	 ich	 ein
Gesicht,	 laut	 sagte	 ich:	 »Immer	 noch	 besser,
als	wenn	Papa	 seinen	Gürtel	 abschnallt.«	Was
ich	manchmal,	öfter	als	meine	beiden	kleineren



Geschwister,	 nicht	 vermeiden	 konnte.	 Und
heute	würde	 es	 für	 den	Gürtel	 reichen.	Daran
hatte	ich	keinen	Zweifel.

Die	braunen	Schuhe	waren	durchnass,	noch
bevor	 wir	 am	 Fluss	 angekommen	 waren,	 und
meine	Finger	froren	trotz	der	Handschuhe.	Die
Zedníček-Jungen	 warteten	 schon	 am	 Ufer
unterhalb	der	weiß	geputzten	Kapelle	mit	dem
Holzschindeldach	 auf	 uns.	 Sie	 liefen	 in	 dem
matschigen	 Schnee	 herum	und	 versuchten	mit
langen	 Stangen	 die	 Schollen	 abzustoßen,	 die
am	 Ufer	 aufgeschwemmt	 waren.	 Sowie	 sich
eine	 Scholle	 löste,	 erfasste	 die	 Strömung	 sie
und	 trieb	 sie	 erst	 langsam,	 dann	 immer
schneller	 zum	 fünfzig	 Meter	 entfernten
niedrigen	 Wehr,	 wo	 die	 Scholle	 in	 dem
angehäuften	gesplitterten	Eis	steckenblieb.

In	 diesem	Moment	 verließ	mich	 der	Mut,
und	 Jarmilka	 wohl	 auch,	 denn	 sie	 setzte	 sich
auf	den	Schlitten	und	sagte:	»Ich	schau	nur	zu.«


